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Tagesbefehl des Groben FMiftenrates
Die Beziehungen zwischen 3ta>tieu nud Deutschland bleiben die alten — Italien wird seinen Handels¬
verkehr zur See auf das entschiedenste stcherstellen— Der Düadnispakt mit Deutschland voll bekräftigt

Rom, 8. Dez. (Eig . Funkmeldung .) Auf der ersten Sitzung
des Großen Rates des Faschismus seit Kriegsbvginn hat
Außenminister Graf Ciano , wie das amtliche Communiquä be¬
sagt, einen Bericht über die internationale Lage erstattet , der

Stunden dauerte und vom Großen Rat mit Beifall aus¬
genommen wurde.

Hierauf nahm der Duce das Wort zu einer Inständigen
Rede.

Sodann wurde folgender Tagesbefehl angenommen : „Zkach
Entgegennahme des ausführlichen , auf unwiderlegliches doku¬
mentarisches Material gestützten Berichtes des Außenministers
bestätigt der Große Rat des Faschismus , daß die dem Kriege
unmittelbar vorausgegangenen Ereignisse und der Charakter
einer statischen Belagerung , den der Krieg an der Westfront
selbst angenommen hat , ferner seine vorwiegend auf wirtschaft¬
lichem Gebiet mit der Blockade und Gegenblockadeerfolgte Ent¬
wicklung und die in der territorialen Lage sowie in dem
Kräfteverhältnis zwischen der Ostsee und den Karpathen ein¬
getretenen Verschiebungen dem Beschluß des Ministerratcs
vom 1. September , der die „Nichtkriegführung " Italiens fest¬
legte, in vollem Umfange rechtgeben, einem Beschluß, der bis
jetzt die Ausdehnung des Konfliktes auf Südosteuropa und das
Mittelmeer vermieden hat , und den der Große Rat bestätigt.

Gegenüber tendenziösen Informationen ausländischer Her¬
kunft erklärt brr Große Rat , daß die Beziehungen zwischen
Italien und Deutschland so bleiben, wie sie von dem Bündnis-
Pakt und bei dem wiederholten Gedankenaustausch festgelegt
worden sind, der vorher und nachher in Mailand , Salzburg
und Berlin stattgefunden hat.

Der Große Rat stellt fest, daß alles , was im Donau - und
Balkanraum geschehen kann, bei den gemeinsamen Land - und
Seegrenzen , die durch die Vereinigung des Königreiches Alba¬
nien mit dem Königreich Italien noch größer wurden , Italien
unmittelbar interessieren muß.

In Bezug ans seinen Handelsverkehr zur See beabsichtigt
Italien , diesen Berkehr sowohl mit Rücksicht auf sein Prestige
als auch auf seine unbestreitbaren Lebensnotwendigkeiten in
der entschiedensten Weise sicherzustellen.

Schließlich zollt der Große Rat dem vom Außenminister
durchgeführten Werk lebhaften Beifall und erteilt ihm den
Auftrag , demnächst vor der Faschistischen und Korporativen
Kammer über die Wechselfälle und Phasen der internationalen
Politik der letzten Zeit zu berichten."

Zu Beginn der Sitzung hatte der Duce selbst des im Som¬
mer verstorbenen Kammerpräsidenten Costanzo Ciano gedacht,
der von Anfang an dem Großen Rat des Faschismus angehört
hat , und dessen Geist — wie Mussolini betonte — bei seinen
Beratungen auch weiterhin immer,zugegen sein werde.

Die italienische Presse unterstreicht
die Beschlüsse

Rom , 8. Dez. (Eig . Funkmeldung .) Die Beschlüsse des
Großen Mies des Faschismus stehen § m Freitag im Mittel¬
punkt der römischen Morgenpresse , die, wenn sie auch noch keine
redaktionellen Kommentare dazu bringt , doch schon in den
Schlagzeilen die überragende außenpolitische Bedeutung der
Präzisierung der italienischen Haltung unterstreicht . Vor allem
werden dabei die „volle Bekräftigung des Bündnispaktes mit
Deutschland "', die „Bestätigung .des Ministerratbeschlusscs über
die Nichtkriegführung Italiens ", der Hinweis ans das italie¬
nische Interesse am Schicksal des Donauraumes und des Bal¬
kans, sowie der Entschluß , den Handelsverkehr zur See .sichcr-
zustellen, hervorgehoben . Mit großem Interesse wird schließlich
die Ankündigung verzeichnet, Laß Außenminister Graf Ciano
demnächst vor der Faschistischen und Korporativen Kammer
ausführlich über die internationale Lage berichten wird.

Die Konferenz derAutzenminister Dänemarks,
Norwegens und Schwedens

Kopenhagen, 8. Dez. (Eig . Funkmeldung .) Die Außen¬
minister von Dänemark , Norwegen und Schweden, die am
Donnerstag in Oslo versammelt waren , haben, wie von amt¬
licher dänischer Seite mitgeteilt wird , die Fragen , die sich au)
dem finnischen Appell an die Genfer Liga ergeben, erörtert und
sich darüber geeinigt , zu versuchen, alles zu tun , was seiten)
des Völkerbundes möglich sei, um eine friedliche Verständigung
zwischen der Sowjetunion und Finnland herbeizuführen . Sie
haben auch die Auswirkungen , die der Krieg in Finnland aus
die allgemeine Lage haben könnte, besprochen, sowie endlich
einzelne Fragen von geringerer Bedeutung behandelt , die die
Tätigkeit des Völkerbundes betreffen . Die Außenminister ha«
ben die Gelegenheit ihres Zusammenseins benutzt, um sowohl
an den isländischen Erstminister wie an den finnischen Außen¬
minister telegraphisch Grüße zu senden.

Deutschland und die finnische Frage

gn kurze»Worten
Die Todcsfahrten in der Nordsee häufen sich. Gesunken

find weiter die Dampfer „Paralos " (3435 Tonnen ), „Dajan-
)oen" (8159 Tonnen ), „Vinga " (1930 Tonnen ), „Britta " (8214
Tonnen), der Fischdampfer „Silvain " und der britische Trawler
„Washington " (289 Tonnen ).

Am Donnerstag mußte wieder Luftalarm im Firth of
Förth gegeben werden . Deutsche Erkundungsflüge wurden auch
nach London und über Westfrankrcich ausgeführt.

Wie die Mannschaft des kürzlich an der englischen Ostküste
in einem Geleitzng torpedierten norwegischen Tankschiffes
„Reals" berichtet , stob beim Eintreten der Explosion der ganze
Geleitzug in Heller Flucht auseinander.

Am 29. November haben englische Flugzeuge bei Borkum
ans Reede liegende unbewaffnete Hanöelsdampfer mit Maschi¬
nengewehren beschossen. Diese Handlungsweise stellt einen glat¬
ten Bruch des Völkerrechtes bar.

Angesichts ebenso böswilliger wie törichter Unterstellungen
werden in einer Verlautbarung die Beziehungen Deutschlands
zu den nordischen Ländern in den letzten 28 Jahren einer kri¬
tischen Prüfung unterzogen.

Unter der Neberschrift „O lüg, so lang du lügen kannst"
bringt der Deutsche Dienst einen bemerkenswerten Artikel über
das englische Kriegsrezcpt der politischen Lüge.

Der Militärattache der deutschen Botschaft in Madrid
Oberst Bruns überreichte in Barcelona dem Kommandierenden
General Orgaz bas ihm doin Führer verliehene Grvtzkrenz des
Ordens vom deutschen Adler.

Reichrsportführer von Tschammer und Oste» wurde von
Körrig Georg II. von Griechenland in Audienz empfangen.

Baldur von Schirach begab sich als Gast des Oberbefehls¬
habers der Hlinka,Garde Sano Mach von Preßburg nach Ro¬
senberg, wo er die letzte Ruhestätte Hlinkas besuchte.

Die Hanptvercinigung der deutschen Brauwirtschaft hat
mit Zustimmung des Reichs,ninistcrs für Ernährung und
Lanbwirtschaft eine Anordnung erlassen, die mit Wirkung vom
1. Januar 1948 de» Stammwürzegehalt des Bieres neu regelt.

Die Mitglieder der finnischen Gesandtschaft haben Moskau
verlassen.

Umsiedlungsverharrdlurryen beendet
Die freundschaftliche deutsch-sowjetische Zusammenarbeit

erneut bekundet

Krakau , 6. Dez . (Erg . Funkmeldung .) Der Besuch der
Sowjetabordnung für die Umsiedlung im Generalgouverne¬
ment für die besetzten Gebiete fand am Donnerstag seinen Ab¬
schluß mit einer Fahrt in die Berge der Hohen Tatra . Die
Delegierten der Sowjetunion setzten dann im Sonderzug über
Krakau die Rückreiss. nach Russisch-Przemysl an.

Der erste offizielle Besuch einer Abordnung führender Per¬
sönlichkeiten der Sowjetunion beim Genevalgouverneur in
Krakau hat bewiesen, daß jetzt im Zeichen der freundschaftlichen
deutsch-sowjetischen Zusammenarbeit alle Voraussetzungen für
das große Friedenswerk der Umsiedlung vorhanden sind.

Neues Aufpulverungsmittel für den Poilu
Abgeordnete beantragen die Erhöhung der Weinratioa

Brüssel , 8. Dez. (Eig . Funkmeldung .) Von dem Grundsatz
ausgehend, daß die Liebe durch den Magen geht, haben der
Präsident des Getränkeausschusses der französischen Kammer
und 400 Abgeordnete den Antrag an die Regierung gerichtet,
die Weinration für die Soldaten zu erhöhen . Der Vorsitzende
unterstrich in seinem Vorschlag an die Regierung , daß der an
die im Felde stehenden Truppen verabreichte Wein „von beson¬
derer Güte " sein müsse. Es fülle mit aller Strenge darüber
gewacht werden , daß kein Ersatzgetränk ausgegeben werde. —
Der wahre Grund für die immer wieder angewendeten Trost-
und Aufpulverungsmittel für die französischen Soldaten dürfte
Wohl in erster Linie das Luxusleben der „Tommys " sein, das
für manchen „Poilu " ein Stein des Anstoßes geworden ist.
Darüber hinaus dürfte cs nach wie vor außerordentlich schwer
sein, den französischen Soldaten Englands Krieg populär zu
wachen.

England gibt indirekt die schweren Kämpfe
im Waziriftan -Gebiet zu

- Amsterdam , 8. Dez. (Eig . Funkmeldung .) Die englische
Presse ist in ihren Berichten über die Kampfhandlungen an der
Nordwestgrenze Indiens verständlicherweise äußerst zurückhal¬
tend. Daß es aber zu schweren Gefechten im Waziristangebiet
gekommen ist, zeigt die Tatsache, daß die „Times " eine Liste von
Ordensverleihungen veröffentlicht , derzufolge in einem einzi¬
gen Bataillon an der Nordwestgrenze Indiens nicht weniger
als sieben Offiziere und Mann wegen Tapferkeit vor dem
Feinde ausgezeichnet worden sind.

Verl >n,  ö . D-ezemver. In Zusammenhang mit der nun¬
mehr zum offenen Konflikt gewordenen sowjetrussisch-finni¬
schen Krise ist von verschiedene Seiten und vor allem aus
der Lügenküche englischer und französischer Amts- und
Redaktionsstnben versucht worden, Deukschland  die Mit¬
verantwortung an den Ereignissen Im Norden zu unterschie¬
ben. Insbesondere wurde behauptet, Deutschland verletze die
von ihm selbstverständlich erwarlete Verpflichtung, Finnland
zu helfen, mit dem es soviel gemeinsame Bande verknüpf¬
ten. Angesichts solcher ebenso böswilligen wie törichten un¬
politisch künstlichenUnterstellungen erscheint es nötig, die
Beziehungen Deutschlandszu den nordischen Ländern in den
letzten 20 Jahren einer kurzen kritischen Prüfung zu unter¬
ziehen.

Es ist kein Zweifel , daß di« Völker des Nordens in
Deutschland immer eine besondere, auf historischen und ge¬
fühlsmäßigen Gründen beruhende Sympathie genossen ha¬
ben. Diese Sympathie ist aber im Verlauf der letzten 20
Jahre ,mehr und mehr eine einseitige  geworden . Das
Deutsche Reich war in seiner Machtposition in Europa von
jeher der natürliche Freund nordischer Interessen . Es ist die¬
sem Grundsatz auch in seiner ganzen Geschichte immer treu
geblieben und hat diese Einstellung den kleinen nordischen
Ländern gegenüber unzählig « Male unter Beweis gestellt.
Als hnn das Deutsche Reich am Ende des Weltkrieges durch
den Wortbruch der Alliierten in einen Zustand der Ohn¬
macht versetzt wurde , indem es allen ungerechten und maß¬
losen Forderungen der sogenannten „SiegermäckNe" wchr-
nnd hilflos ausgeliefert war , hatte man in Berlin weniger
aus eine aktive Hilfe — denn dazu waren natürlich diese
Länder nicht in der Lage —, als doch zumindest auf die
Sympathie und moralische Unter  st ützung  der nor¬
dischen Länder in dem Unglück des deutschen Volkes gerech¬
net.

Das Gegenteil aber trat ein. In den für Deutschland so
bitteren Jahren har keines der Länder sein Gewicht gegen
das dem deutschen Volke angetan« ungeheuerliche Unrecht
in die Waagschale geworfen.

Jeder vernünftig Denkende mußte sich klar darüber sein,
daß dieses Unrecht früher oder später seine Vergeltung
nach sich ziehen, und daß damit die Welt erneut in schwerste

unruye geraten mußte , wenn es nicht gelang , rechtzeitig
Revision zu schaffen. Anstatt nun aber in dieser Richtung
zu wirken , waren die nordischen Staaten von Anbeginn der
Gründung des Genfer Völkerbundes die treuesten Anhänger
und Verfechter dieses Systems , das in seiner ganzen Struk¬
tur auf nichts anderes als die Niederhaltung Deutschlands
auf ewige Zeiten abzielte.

Die nordischen Länder haben dem Völkerbund auch
dann noch die Treue gehalten, als seine wahre Natur als
Exekutor von Versailles und als Hüter des Status quo auch
dem naivsten politischen Gemüts klar geworden sein mußte.

Vergebens wartete Deutschland damals auf Zeichen der
Sympathie , auf eine wirksame moralische Unterstützung,
aber man war entweder zu uninteressiert oder man be¬
schränkte sich auf ideologische säst- und kraftlose Auseinan¬
der :etzungen im Rahmen des Genfer Debattier -Clubs . Im¬
mer mehr geriet der Norden in das Fahrwasser der
englischen Politik.  Symptomatisch hierfür - war auch
die Haltung im Abessinienkonflikt. als die Nordländer sich
als solch eifrige Verfechter des Nachkriegssystems entpupp¬
ten , daß sie sich nicht nur in treuer Ergebenheit an den
Sanktionsbeschlüssen gegen Italien  beteilig¬
ten , sondern diese mit einer fast selbstmörderisch zu nennen¬
den Gewissenhaftigkeit gegen Italien durchführten . Die
wenigen erfreulichen Ausnahmen bestätigten nur diese
Grundeinstellung.

Als in Deutschland der Nationalsozialismus hie Macht
übernahm und das deut 'che Volk unter Führung von Aböls
Hitler  begann , seine Fesseln abzuschütteln , da wurde von
dem überwiegenden Teil der Presse des Nordens dieses Er¬
eignis nicht etwa freudig begrüßt , sondern fast jeder Schritt
der deutschen Selbständigkeit und jede Tat des Führers zur
Beseitigung des Versailler Vertrages einer hemmungs¬
los  e n K r i t i k unterworfen . Im Namen des Fortschrittes,
im Namen der Humanität , im Namen des Liberalismus un¬
trer Demokratie - wurüe Deutschland in Verruf getan , be¬
schimpft und wirtschaftlich boykottiert . Es gab kaum einen
Tag , an dem nicht zahllose Blätter der nordischen Staaten
an irgendeiner Handlung der deutschen Politik ihre anma¬
ßende und beleidigende Kritik übten . Jede Ac- ßerung der
Dritten Reiches wurde zu seinen Ungunsten ausaeleat uni



VN von den Müttern mit geradezu unverständlichen Angrif¬
fen begleitet . Bis in maßgebende Kreise hinein ging die
systematische Ablehnung  alles dessen, was 'aus ' dem
Dritten Reich kam, so daß von deutscher Seite nicht selten
offizielle Wege beschritten werden mußten , um diesem uner¬
träglichen Zustande entgegenzutreten-

Besonders auffällig Siglen sich die Folgen der systema¬
tischen Hetze gegen Deuffchlaad in den nordischen Ländern,
als Deutschland sich im Laufe dieses Jahres bereit erklärte,
mit den kleinen Staaten des Nordens Nichtangriffsverträge
abzuschließen . Während mit Dänemark und den baltischen
Staaten die Verträge zum Abschluß kamen , waren cs
Schweden . Norwegen und Finnland,  die sich
desinteressiert zeigten . Schweden und Norwegen erklärten
aus prinzipiellen Gründen , Finnland aber hat damals den
Abschluß eines Nichtangriffspaktes mit dem Deutschen Reich
abgelchnt , obwohl Deutschland nicht das §rste Land gewe¬
sen wäre , mit dem Finnland einen solchen Pakt abgeschlos¬
sen hätte . Wenn auch damals in deutschen politischen Kreisen
die Haltung Finnlands unverständlich war , so geht man nach
den Erfahrungen der seitherigen Entwicklung nicht fehl in der
Annahme , daß der seinerzeitige finnische Entschluß in weit¬
gehendem Maße von den englischen Kriegshetzern beeinflußt
war , von denen wie auch von skandinavischen Politikern
seither die lebhaftesten Fäden nach Helsingfors gesponnen
wurden.

Diese Länder haben damit zu erkennen gegeben , daß
ihnen in Wirklichkeit trotz ständig wiederholter Neutralitäts-
beteuerungen an einer entschlossenen und gleichmäßigen
Friedenshaltung gegenüber allen Seiten nicht so viel gelegen
war , wie an der Hoffnung auf das politische Ueberwiegen
jener Seite , mit der man aus allerhand unneutralen Grün¬
den sympathisierte.

Es ist in diesem Zusammenhang für die eigenartige Auf¬
fassung von Neutralität im Norden - bezeichnend , daß es
gerade die skandinavischen Länder waren , die der Valen -
cia - Regierung  nicht nur bis zum Ende , sondern über
dieses Ende hinaus , als sie überhaupt nicht mehr exi¬
stierte,  ihre Anerkennung und moralische Unterstützung
gewährten , die Franco  längst geschuldete Anerkennung
dagegen noch zu einem Zeitpunkt verweigerten , als dieses
Hinausschieben nur als eine einseitige Parteinahme gegen
Franco , gegen Italien und gegen Deutschland ausgelegt
werden konnte . Weiter ist bezeichnend , daß alle diese Län¬
der bis zum heutigen Tage noch jener Genfer Liga ange¬
hören , dessen Artikel 16 noch nicht abgeschafft ist, jener be¬
rüchtigte Sanktionsartikel , durch den die kleinen Staaten
'ür die Interessen Großbritanniens  ringe-
spannt werden.

Seit Ausbruch des Krieges mit den Westmächten nun
hat sich die Haltung der nordischen Länder nicht etwa ge¬
ändert , sondern Deutschland , das keinerlei Divergenzen mit
den nordi 'chen Staaten hat und stets in seiner Gefchichte für
deren Interessen eingetreten ist, mußte wiederum erleben,
daß es gerade die Staaten des Nordens waren , die in
ihrer Presse und in ihren Handlungen alles andere als
eine wohlwollende Haltung deutschen Belangen gegenüber
einnahmen . Jedes Land würde seine Sympathie da wählen,
wo es ihm am besten dünkt . Es soll sich aber nicht dann
darüber beklagen , wenn ihm seinerseits nicht jenes Maß an
Sympathie entgegengebracht wird , auf das man bei ihm seit
Jahren vergeblich gewartet hat.

Dein deutschen Volke ist durch die britischen Kriegshetzer,
die nicht zum wenigsten durch skandinavische Journalisten
und Politiker unterstützt  wurden , der jetzige Krieg auf¬
gezwungen worden . Es ist naiv und sentimental zugleich , zu
erwarten , daß das deutsche Volk in dem Kampf um seine Zu¬
kunft nun plötzlich all den kleinen Staaten beistehen soll , die
sich vorher nicht genug tun konnten , Deutschland zu schmä¬
hen und zu verunglimpfen . Jahrelang hat man das Reich
zum mindest mit kühler Gleichgültigkeit , ja mit hochmüti¬
ger Ablehnung , oftmals aber mit einer schlecht verblüm¬
ten und offenen Feindseligkeit behandelt . „Wie man in
den Wald hineinruft , so schallt es auchwie-
der hinaus ." Das Deutsche Reich kennt sehr wohl die
Verpflichtung der Dankbarkeit und der Treue , aber seine
Freundschaft liegt nicht auf der Gasse , wo sich jeder nach Be¬
lieben sie wieder nehmen könnte , nachdem er sie vorher aus¬
geschlagen hatte.

Das Deutsche Reich hält denen die Treue , die ihm die
Treue halten , das Deutsche Reich steht denen bei, die ihm
beisiehen , das Deutsche Reich nützt dem, der ihm nützt. Das
deutsche Volk hat nichts gegen das finnische Volk , im Gegen¬
teil . Das dauksche Volk hat keinerlei Feindschaft gegen die
Völker des Nordens . Ls ist zu hoffen , daß die Leiter der Ge¬
schicke unserer nördlichen Nachbarn eines Tages sich darüber
Gedanken machen und sich die Frage vorlegen werden , ob es
besser ist. wie in den vergangenen Jahren , den Einflüsterun¬
gen englischer Völkerbundsapostel und krieaskreirer- ein wil-
«ges Ohr zu leihen oder dem natürlichen Interesse Ihrer
Völker nach einer Freundschaft mit dem deutschen Volke
sichtbaren Ausdruck zu verleihen.

Dr . Leys Besuch in Rom
Nicht in diplomatischer Mission

Rom , 7. Dezember . Reichsorganstationsleiter Dr . Ley gab
einem Vertreter des „Messaggero " seine Genugtuung über
seinen Empfang durch den Duce Ausdruck , desgleichen über
seine Besprechungen mit dem Außenminister Graf Ciano,
Korporationsmimster Ricci , und seinem „alten Kameraden"
Cianetti . In dem neuernannten Staatssekretär Minister
Muti . dem der Reichsorganisalionsleiter die Grüße des
Stellvertreters des Führers überbracht hat . habe er einen
ausgezeichneten Soldaten kennengelernt . Dr . Ley betonte , er
sei nicht in diplomatischer Mission  nach Rom
gekommen , wildern um sieb als alter Nationalwzialist mit
alten Faschisten kameradschaftlich zu treffen . Dr . Ley zollte
wn italienischen Arbeitern in Deutschland
wivundernde Anerkennung , und zwar nicht nur den Grnte-
rbeitern . wndern auch den Industriearbeitern und beson-
ers den Spezialisten , deren meisterliches Können über alles
'ob erhaben sei.

Gefecht zwischen Araborn und britischen Truppen
Jerusalem , 7. Dezember . Amtlich wird mitgeteilt , daß

es -wischen britischen Truppenabteilungen und bewaffneten
>rabi 'chen Naticnalistcn an der transjordanischen Grenze zu
c'-nn .i größeren Gefecht kam. Hierbei wurden sechs Araber
". .ölei und sechs fielen als Gefangene in die Hände der
' ." ander . Dir englischen Verluste werden bemerkenswerter
" nicht angegeben

Wieder über England«nd Schottland
Mißglückte britische Eiaftugoersuche « ach Schteswig . Holstet«

Berlin,  7 . Dezember . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Zm Westen schwache örtliche Artiilerietätigkeit.
Die Luftwaffe führte Aufklärungsflüge gegen England

und Schottland durch. Die Aufklärer stießen wiederum bis
zu den Shetlands vor . Bei einem Luftkampf westlich der
holländischen Insel Texel stießen ein deutsches und ein eng¬
lisches Flugzeug zusammen und stürzten ins Meer.

Jr̂ den Abendstunden fanden fünf Einslüge britischer
Flugzeuge von der Deutschen Bucht her nach Schleswig -Hol¬
stein statt . Ilakseuer zwang den Gegner zum Abdrehen nach
Norden , wobei er versuchte, über dänisches Hoheitsgebiet zu
entkommen . Bomben wurden über deutschem Gebiet nicht
abgeworfen.

Amsterdam , 8 . Dezember . Reuter  meldet , daß am
Donnerstag wieder Luftalarm im Firth of Forth gegeben
werden mußte.

Deutsche Flieger wieder über London
London,  7 . Dez . Wie gemeldet wird , find heute deutsche

Erkunduugsflüge auch nach London und über Westfrankerlch
ausgeführt worden . In weiten Gebieten Frankreichs wurde
wie es in London heißt , Fliegeralarm gegeben.

Schon wieder ein petroleumbrand
Der britische Geheimdienst am Werk

Bukarest.  7 . IVzember . Die Serie der geheimnisvol¬
len Brände lm rumänischen Erdölgebiet reißt nickst ab. Jetzt
ist bereits ein fünfter großer Brand zu verzeichnen , und
zwar in der Raffinerie Apollon -Peirol in Targovisie.

Lis vervranmen eine modern « An ' ' ge zur Paraffinge¬
winnung sowie zwölf Waggon Paraffin und etwa drei Wag - ,
gon Gasöl . Der Brand , der auch weitere Anlaa -n der Raf¬
finerie teilweise beschädigte , konnte nur nach säwerer sie-
benstündiger Arbeit der Feuerwehr gelöscht werden . Bemer¬
kenswert ist, daß die rumänische Presse zum erstenmal die
Möglichkeit einer Brandstiftung  zugibt , und
daß in der rumänischen öffentlichen Meinung immer stärker
von der Wahrscheinlichkeit englischer Sabotageakte gespro¬
chen wird.

Neuer britischer Vötterrechtsbruch
Fischerboote mit Geschütze« — Britische Flugzeuge beschieße « « « bewaffnete Haudelsdampfer

Berlin » 8 . Dezember . In einer Unterhausrede hat Chur¬
chill  sich damit gebrüstet , daß bereits 1006 englische Han¬
delsschiffe bewaffnet worden sind und daß diese Zahl bast>
auf 2000 steigen werde . Aus früheren Nachrichten ist be¬
kannt , daß die Reeder und die Kapitäne dieser Schiffe wegen
ihres Offensivgeistes nicht nur in der englischen Presse , son¬
dern auch im Unterhaus gelobt wurden . Die offensive
Bewaffnung  der Handelsschiffe ist nun noch ver¬
stärkt  worden . Zu der Ausrüstung mit Geschützen ist teil¬
weise eine Ausrüstung mit Wasserbomben  hinzugetre¬
ten , wobei die Bedienung dieser komplizierten Angrrffswaf-
fen in Händen von Personal der britischen Kriegsmarine
liegt . Auf die Folgen , der sich hieraus für die deutsche See¬
kriegsführung ergeben , ist von deutscher Sette wiederholt
aufmerksa mgemacht worden.

EindeutfchesUnterseeboothat  kürzlich bei den
Hebriden mit einer bewaffneten Fischerslottille
aufgeräumt und mehrere Fischdampfer versenkt , nachdem es
den Besatzungen Gelegenheit gegeben hatte , sich in ihren
Booten zu retten . Wenn dieser Vorgang in einer Reuter¬
meldung als Verstoß gegen das U-Bootprotokoll von 1936
bezeichnet wird , so kann hierzu nur festgestellt werden , daß
die britische Admiralität selbst  durch die of¬
fensive Bewaffnung ihrer Handelsschiffe auch diesen be¬
waffneten Fischerfahrzeugen den Schutz des U-Vootprotokolls
entzogen hat . Das deutsche Unterseeboot hat das Völker¬
recht nicht verletzt , sondern in eigener Gefahr mehr getan,
als völkerrechtlich nötig gewesen wäre . Es hätte die Boote
der bewaffneten Fischerflottille wie Kriegsschiffe  an¬
greifen und Niederkämpfen können , gab aber der Besatzung
Gelegenheit , sich zu retten . Die Methode Churchills ist be¬
sonders verwerflich . Denn man gibt diesen Fischerbooten ein
paar Geschütze und setzt sie damit einer zusätzlichen Kriegs¬
gefahr aus , läßt sie aber offenbar mit ganz unzurei-
chenden Rettungsmitteln  auslaufen.

Die Bestimmungen des U-Bootprotokolls können selbst¬
verständlich nicht als ein Verzicht auf Anwendung von
Waffengewalt gegenüber feindlichen Schiffen ausgelegt wer¬
den , die von der britischen Admiralität mit Offensivwaffen
ausgerüstet werden . Es gibt keine Bestimmung des Völksr-

recyrs, vle einen Staat verpflichten könnte , Angehörige sei¬
ner Wehrmacht dem Selbstmord auszusetzen.

Die scheinheiligen Beteuerungen Churchills werden
durch das Verhalten der Engländer selbst Hügen gestraft.
Als am 29 . November englische Flugzeuge sich
Borkum  näherten , haben sie die auf Reede liegenden
unbewaffneten Handels da mpfer mit Ma¬
schinengewehren beschossen.  Die inzwischen an-
gestellte Untersuchung hat ergeben , daß auf einem dieser
Schiffe acht Einschläge auf der Kommandobrücke und in
ihrer Nähe liegen . Diese Handlungsweise stellt nicht nur
einen glatten Bruch des Völkerrechtes dar , sondern charak¬
terisiert sich selbst als eine besondere Barbarei,  Denn
das sinnlose Feuern auf Zivilpersonen konnte weder einen
militärischen Zweck haben , noch der britischen Handelskriegs¬
führung dienen , da die britischen Flieger sich kaum einge¬
bildet haben werden , mit Maschinengewehren ein Schiff ver¬
senken zu können.

Nochmalige Warnung Japans
Berücksichtigung des Protestes erwartet

Tokio , Dezember . Die Auffassung der japanischen Re¬
gierung , wonach die britische Blockade gegen den deutschen
Export eine Verletzung des Völkerrechts darstellt , hat sich,
wie der Sprecher der Admiralität äußerte , in keiner Weise
geändert . Einem ausländischen Pressevertreter erklärte der
Sprecher , die japanische Regierung hoffe , daß die britische
Regierung dem in dieser Sache eingelegten japanischen Bra¬
test die geschuldete Beachtung zollen werde.

Ein ausländischer Pressevertreter fragte , welche „defi¬
nitiven Maßnahmen ", wie in einem Zeitungsbericht
gesagt worden sei, die japanische Marine im Falle einer Ab¬
lehnung ihres Protestes treffen würde . Der Sprecher erklärte
daraufhin , dieler Zeitungsbericht sei ein Spiegelbild der Auf¬
fassung der japanischen öffentlichen Meinung : einen weiteren
Kommentar zu dieser Frage lehnte der Sprecher ab. Die
Exportblockade sei für die neutralen Länder mit derartigen
Schäden verbunden , daß die Neutralen sich mit ihr nicht ein¬
verstanden erklären könnten.

Der finnische Heeresbericht gibt den Vor¬
marsch der Russen zu

Heftige lokale Kämpfe

Helsinki , 8. Dez . Am Donnerstag abend wurde in Helsinki
folgender Heeresbericht ausgegeben:

Land : Am 6. 12. überschritt der Feind den Taipale , unter¬
stützt von kräftigem Artilleriefeuer . Ein Gegenangriff ist ein¬
geleitet . In Westkarelien werden heftige lokale Kämpfe ge¬
führt , bei denen vier feindliche Tanks zerstört wurden . In
Talmis verwendeten die Russen Gas . Eine ruffische Abteilung
nähert sich dem Tolva -Fluß . In der Gegend des Kianta sind
Kämpfe im Gange . Von den übrigen Fronten nichts Neues.

See : Der Feind unternahm am 6. 12. zwei planvolle Be¬
schießungen unserer Küstenartillerie am Finnischen Meerbusen.
Am Ladoga -See hat unsere eigene Artillerie erfolgreich an den
Landgesechten teilgekommen.

Lust : Am 6. 12. unternahmen feindliche Flieger gegen
Pitkäranda , Koirinoja und Kitele Angriffe . Abgeworfene
Bomben hatten keine Wirkung . In Pitkäranda und Koirinoja
wurden Zivilisten mit Maschinengewehren beschaffen. Einige
Personen wurden verletzt.

England schickt Flugzeuge nach Finnland
Amsterdam , 7. Dez . Wie ein Teil der heutigen Londoner

Morgenzeitungen behauptet , werden von England zwanzig
Militärflugzeuge an Finnland geliefert werden , die einen Teil
des Kriegsmaterials bildeten . , das englische Firmen Finnland
zur Verfügung stellen wollten . Die Flugzeuge würden auf dem
Seewege transportiert werden.

Nun ist es genug!
Englands Kamps für das „Glück der Menschheit ".
Mailand , 7. Dez . Die Turiner „Gazzetta del Popolo"

geißelt in einem Leilausjatz die unerträglich gewordene
Ueberheblichkeit Großbritanniens und die jedem Gerechtig¬
keitsgefühl widersprechenden Methoden , mit denen England
seine Stellung in der Welt erobert hat und die es nun ge¬
gen alles Rech!, vor allem unter Tyrannisierung der Neu¬
tralen . ausrechlzuerhallen bestrebt ist. Chamberlain . so
schreibt das Blatt , habe in seiner letzten Rede behauptet,
daß es sich bei der Verschärfung der Blockade geaen die
deurfche Ausfuhr um Maßnahmen handele , die dam bei¬

tragen werden , daß Großbritannien den Krieg siegreich be¬
enden könne . Die Engländer mögen es sich gesagt sein
lassen daß der Sieg Großbrilanniens ohne Zweifel im
Interesse Großbritanniens liege , daß dies aber keineswegs
auch das Interesse der Neutralen lei.

Ganz untragbar sei die britische Behauptung , daß die
englischen Interessen solche Europas und- der ganzen Welt
seien . Dieses Spiel habe zu lange gewährt und müsse end¬
lich einmal ein Ende finden . Die Welt sei nicht mehr min¬
derjährig , zum mindesten sei dies bei einigen Völkern der
Welt nicht mehr der Fall . Seit wenigstens zwei Jahrhun¬
derten kämpfe England mit „so edler Weltaustasjung " vor¬
wiegend mit dem Blut anderer — sür die Freiheit der
Welt und für den Wohlstand der Menschheit , für die Er¬
richtung des Reiches Gottes auf Erden , und das Sonder¬
barste sei, daß es nach und nach selbst an diese Dinge
glaube

Offensichtlich nur für das Glück des Menschengeschlechtes
beraubte England nach und nach Spanien . Frankreich und
Holland «einer Kolonien und eignete sie sich uneiaennützig
an . Nur für den Wohlstand der Menschheit unterwars sich
Großbritannien sämtliche großen Verbindungen der Welt¬
meere und vor allem auch die beiden Tore des Mittel¬
meeres . Es befreite die Buren von den Sorgen die ihnen
die Diamantenfelder bereiten könnten , und um die Freiheit
des Sklavenhandels des Negus zu retten versuchte es
1935 -36 Italien im M 'ttelmeer zu erdroffeln Jetzt sei Eng¬
land offensichtlich van Gott dazu erkoren worden die Welt
von der neuen Inkarnation Japans vom neuen Antichrist,
vom Hitler -Deutschland , zu befreien , das gewagt hatte , die
eigenen Kolonien zurückzusordernl England führe den
Krieg nicht für sich, sondern nur zur Errichtung einer
„neuen besseren Welt ".

Im Namen der ganzen Weil nnd des Menschengeschlech¬
tes bedanke man sich für diele Dinge . Nun ober sei es ge¬
nug , es sei an der Feit . den Engländern — und auch den
Franzosen — offen zu sagen daß die englischen und fran¬
zösischen Interessen mit den Interessen der Welf wahrhaft
nicht da; geringste zu tun hoben . Die Völker der Erde hät¬
ten wohl begriffen , daß niemand em Interest - an der Un-
versehrcheil und noch weniger an der Stärkung des briti¬
schen imnerialen Monopols oder auch eines rranzösisch-eng-
lffchen Monopols und an dem zerbröckelnden Netz besitze,
das England über die Meere d- r ganzen Welt ausqcworfen
habe . Allzulange schon habe i-ck England eine moralische
Diffa 'ur über die Welt angemaßt.



Freitag den8. Dezemberl93g Der Enztäler
Neues aus aller Welt

o ^ Bei lebendigem Leib verbrannt. Die 43 iäl,rilleE' ikeLmsenmeyerm Lindau erlitt infolae eines ni<4it
geklarten Unglücksfalles einen schrecklichen VerbrennungstodD;e Frau war in einem Keller mit der Vorbereltuna eines

Reinigungsmittels beschäftigt, das durch di-
stin dü in Brand geVaten>en ourtte. ,̂ m Nu standen auch die Kleider der Frau in
Flammen Er,t aus ihre Hilferufe hin wurde ihr Mann auf
das Unglück aufmerk,am: mit Hilfe von Hauseinwohnern
konnten die Flammen erstickt werden. Die Frau hatte aber
nigen das, si? nach we-

erschießt Sechzehnjährigen. In
lMainfrankenj einem IS jährigen JungenSwel m>t einer Schußwaffe plötzlich ein Schuf, kos und

EV ?̂ .̂ '^ 5'aen Englert in den Kopf. Der Verletzte
m Ûchaffenburger Klinik gebracht und dortoperiert. Nach zwei Stunden verschied der Junge jedoch.

. K '̂ Masche explodiert Die alte Unsitte, mit Wasser ge-füllte, aber verschloßene Gefäße auf den Herd zu stellen,
^ einem iinmen Mädchen zum Verbänanis.

Durch die Explosion einer Feldflasche trug cs erhebliche Ver-brenuungeii im Gesicht davon.
. . ^ Aus dem Wasser der Schmalkalde"wurde

des seit einigen Tagen vermißten 61 iähriaen Da-
vid Pfannüiel aus Seligenthal gehoraen. Da allem Anschein
nach ein ' Raubmord varliegt—der Tote wies eine schwere
Kopfverletzung auf außerdem fehlten ihm Uhr und Lohntüte
— wurde die Landeskriminalvolizeistelle verständigt. Wie
bisher festgestellt wurde, ist Pfannstiel zum letzten Mal ineiner Wirtschart gesehen worden.

H: Das Geld unter dem Dachziegel. Einen eigenartigenSpartopf hatte sich ein überschlaues Bäuerlein aus einem
Meißnerdorfchen zugelegt. Es hatte einen Betrag von 66Mark unter einem Dachziegel fernes Hauses versteckt und
dann den Spartopf auf dem DaAe stanz versteffen. Als ihm
wieder emfiel. daß er doch auf dem Dache 56 Mark unterere-
bracht batte, kam ihm auch die peinliche Erinnerung. das; in¬
zwischen Dachreparaturen ftattstekunden hatten, ihm aber
keine Mitteilung von dem Fund gemacht worden war. Jetzt
versucht der Bauer mit Hilfe der Polizei, den verschwunds»
neu Betraa wieder herhcizuschaffen.
^ tz Erstaufführung des „Robert-Koch-Films" ln Zürich.
Der Robert-Koch-Film ist auch in Zürich außerordentlich bet*
Mllig aufgenommen worden. Der Hauptdarsteller wurde
mit Ovationen empfangen und verabschiedet. Die Erstauf¬
führung fand vor ausverkauftem Hause statt. Am Nachmit¬
tag fand zu Ehren vcm Emil Iannings ein von über AI
schweizerischen Journalisten besuchter Preffetee statt, auf dem
der deutsche Künstler im Namen der schweizerischen Presse
herzlich begrüßt wurde.

tz Sturmschäden in Neapel. Ein ungemein heftiger Ost-
sturm hat im Hafen von Neapel einigen Schaden angerichtet.
Ein Küstcndampfer ist gesunken. Die zehnköpfige Besatzung
konnte gerettet werden.

Oie Brauwirtschaft spart Gerste ein
Stammwürzegehalt des Bieres neu geregelt

Die Notwendigkeit des Krieges macht es erforderlich^
einen Teil der von der Brauwirtschaft verbrauchten Gerste
einzusparen und sie für andere Zwecke, so insbesondere für
die Herstellung von Nährmitteln. Kaffee-Ersatz und zur Er-
Weiterung unserer Futtergrundlage zu verwenden. Daher
hat die Hauptvereinigung der deutschen Brauwirtschaft mit
Zustimmung des Reichsministers für Ernährung und Land¬
wirtschaft eine Anordnung erlassen, die-mit Wirkung vom
1. Januar 1940 den Stammwürzegehalt des Bieres neu
regelt. Danach ist künftig grundsätzlich die Herstellung von
Bier mit einem Stammwürzegehalt von mehr als 10.3 vH
verboten: er soll jedoch aus Oualitätsgründen nicht weniger
als 9 vH betragen. Bei dem größten Teil der üblichen Kon¬
sumbiere betrug der Stammwürzegehalt bisher etwa 12 vH.
Andererseits wurde im Weltkrieg der Stammwürzegehalt
bis auf 3 vH herabgesetzt.

Diese Maßnahme ist notwendig und vertretbar, da damit

rund 500 000 Tonnen Gerste, die bisher für die Bieryerstei-
lung verwendet wurden, für andere Ernährungszwecke frei¬
gemacht werden.

Drei Landesverräter hingerichtet
Berlin, 7. Dezember. Die Iustizpressestelle beim Volks¬

gerichtshof teilt mit: „Der gestern vom Volksgerichtshof we¬
gen Landes- und Hochverrats zum Tode verurteilte Hein¬
rich Peters  ist heute hin gerichtet  worden. Peters
ist bereits im Jahre 1933 wegen staatsfeindlicher Betätigung
bestraft worden. Trotzdem hat er seine Tätigkeit wieder auf¬
genommen und bis in die Kriegszeit fortgesetzt. Dabei hat
er versucht, das deutsche Volk durch Flugzettel hetzerischen
^vyalts gegen seine Führung aufzuwiegeln. Im Sommer
1989 hat er sich nicht gescheut, an die diplomatischen Ver¬
tretungen Englands und Frankreichs heranzutreten, um
diese Mächte zu einem bewaffneten Einschreiten gegen das
Reich zu veranlassen.

Ferner sind der vom Volksgerichtshof wegen Landesver¬
rats zum Tode und zu dauerndem Ehrverlust verurteilte
WalterIsraelBecker aus Wien  und der ebenfalls
wegen Landesverrats zum Tode und zu dauerndem Ehrver¬
lust verurteilte 58jährige Hermann Stetefeld aus
Ruhla  hingerichtet worden.

Der Jude Becker hat bis 1934 in Deutschland gelebt.
Dann wanderte er über Frankreich nach England aus, stellte
sich dem britischen Geheimdienst zur Verfügung und kehrte
m der Spannungszeit des Jahres 1938 mit Ausspähausträ-
gen, die gegen die deutsche Wehrmacht gerichtet waren, in
sein früheres Gastland zurück. Ueber die Beobachtungen, die
er hier machte, sandte er an seinen Auftraggeber Berichte,-
die deutsche Staatsgeheimnisse enthielten. Durch die Auf¬
merksamkeit eines-Volksgenossen, dem der Verurteilte durch
sein Interesse für militärische Angelegenheiten aufsiel, ge¬
lang es ihn festzunehmen, bevor er größeren Schaden stiften
konnte. Nach der Festnahme versuchte der Verurteilte mit
Hilfe eines falschen Passes die Rolle eines Engländers zu
spielen, der nur aus Vaterlandsliebe gegen Deutschland tätig
gewesen sei. Er wurde jedoch als jüdischer Emigrant ent¬
larvt, der aus Gewinnsucht und Haß gegen das national¬
sozialistische Deutschland gehandelt hatte.

Stetefeld  hat ebenfalls aus Gewinnsucht Aufträge
des britischen Geheimdienstes angenommen und seinem Auf¬
traggeberu. a. geheimzuhaltende Mitteilungen aus einem
deutschen Rüstungsbetrieb übermittelt."

Aus Rache den Stall angezündek. — Todesurteil.
Königsberg, 7. Dez. Das Sondergericht verurteilte den

des Kriegsverbrechensnach§ 3 der Volksschädlingsverord¬
nung angeklagten 19jährigen Untermelker Fritz Krause aus
Maraunen zum Tode. Krause hat am Abend des 1. Dezem¬
ber den großen Kuhstall des Gutes Maraunen angezündet.
Das zum Teil in Fachwerk ausgeführte Gebäude ist bis
auf die Fundamente niedergebranut. 68 Jungkühe, zwei
Zuchtbullen, 18 Stück Jungvieh, 51 Läuferschweine und 120
Fuder Wiesenheu wurden ein Raub der Flammen. Schät¬
zungsweise beträgt der für die Volksernährung entstandene
Schaden 200 000 Mark. Der Brandstifter gestand, das Ver¬
brechen begangen zu haben, um sich an dem Obermelker zu
rächen. Die Volksschädlingsverordnung war ihm, wie er
zugab, aus der Zeitung bekannt. !

Todesstrafe für rückfälligen Siltlichkeiksverbrecher.
Berlin, 8. Dez. Am 6. Dezember 1939 trat der Beson¬dere Strafsenat  des Michsgerichtes unter dem Vor¬

sitz des ReichsgerichtspräsidentenDr. Bumke zu seiner
ersten Sitzung zusammen. Der Oberreichsanwalt hatte ge¬
gen ein sondergerichtliches Urteil außerordentlichen Ein¬
spruch eingelegt. Dieses Urteil hatte einen vorbestraften
Sittlichkeitsverbrecher zu mehrjähriger Zuchthausstrafe ver¬
urteilt, weil er unter Ausnutzung der Verdunkelung und
unter Bedrohung mit Waffen an einem noch Jugendlichen
ein schweres Sittlichkeitsverbrechen nach8 175 des StGB
begangen hatte. Der Besondere Senat verurteilte den Tä-
ter zum Tode.

LMArM sackt llirvil Vater
komaa von lUsrgsrii« kseimärtck

Urheberrechtsschutz Roman -Verlag A. Schwingenstetn, München

18. Fortsetzung. . . (Nachdruck verboten.)
Sie hatte keinen Menschen, dem sie sich anvertrauen konnte.

Das Kind war zu jung. Und die Mutter? Vor ihr hatte sie
auf einmal Angst. Nie würde diese ihre Wandlung begreifen.
Aus dem Haß heraus, den sie dem einstigen Schwiegersohn
zollte, würde sie jeden Erinnerungsgedanken an den noch immer
geliebten Mann ihrer Tochter verdammen.

So schwieg Annerose. Aber ihre ohnehin nicht starke Natur
verzehrte sich langsam an dem Feuer, das in ihr brannte
und keinen Ausgang fand.

* '

Auch auf dem Rosenhof war die Ernte in vollem Gang,
srau Henrica hatte allerdings fremde Hilfskräfte einstellen
Nüssen, da die Leute, die Linggs sachliche, aber liebenswürdig-
-erechte Art gewohnt waren, ihren herrischen Ton nicht ver-
rugen und ihren Posten verließen.

Außer dem alten Jakob, der schon zum Hausinventar zahlte,
varen die Gesichter neu.

Er schaffte mit, soweit es seine Kräfte aushielten. Er wollte
ncht von dem Platz weichen, an dem er, wie er stählte, noch
ine Aufgabe zu erfüllen hatte. Mußte er doch darüber wachen,
>aß das Andenken Linggs in seinem Kinde lebendig erhalten
»leibe.

Es war ihm ausgefallen, daß mehrmals Post an Amaryl!
>ekommen war, daß sie aber nie ihm gegenüber etwas davon
nvähnte. Allerdings nahm Frau Henrica die Post stets stlbst
n Empfang oder wartete den Boten draußen vor dem Tore
>b. Vielleicht hatte sie die Briefe, die die Schrift Linggs tru¬
gen, nicht an die Enkelin ausgeliefert.

Jedenfalls achtete er nun schon seit Wochen darauf, dem

Postboren moglicyst frühzeitig aus dem Feldweg zu begegne!«
und, wenn ein Schreiben für die Kleine gekommen war, es
sogleich mitzunehmen. Aber seine Bemühungen waren bisher
erfolglos geblieben.

Da setzte er sich eines Abends hin und schrieb selbst an
den Herrn. Die Adresse hatte er von Frontal bekommen, der
öfter mal vorüberritt und sich nach dem Befinden der Kleinen
erkundigte. Ins Haus durfte er allerdings nicht, Frau Henrica
hatte jeden Verkehr mit der Nachbarschaft untersagt.

Jakob trug seinen Brief spät abends noch nach der Stadt.
Nun wartete er auf Nachricht von seinem Herrn.

Als er eine Woche später wieder dem Briefträger entgegen-
ging, lachte ihm dieser schon von weitem zu.

„Heute haben Sie Glück, Alter." Er reichte Jakob den Brief,
den er in der Hand gehalten hatte.

Es war Linggs Schrift.
Aufatmend drückte der Knecht das Schreiben an seine

Brust, dann versteckte er es rasch in seiner Tasche und ging auf
einem Umweg wieder dem Hof zu.

Aber noch hatte er keine Zeit, so sehr eS ihn auch drängte,
den Brief zu lesen.

Es gab Arbeit genug für alle Hände. Wagen um Wagen
wurde mit den goldenen, reichgefüllten Ähren beladen und

.eingefahren. Das Wetter war prachtvoll und mußte genutzt
werden.

Erst am Abend, als die anderen Mägde und Knechte zur
Ruhe gegangen waren, konnte er endlich den Brief aus seiner
Tasche wieder herausnehmen und öffnen.

Fast andächtig löste er den Bogen aus dem Umschlag. Bei
dem Licht einer Öllampe las er, was ihn: der Herr geschrieben
hatte:

Mein getreuer Jakob, ich danke Dir, für Deine Mitteilung.
-Ich war schon ganz verzweifelt, daß ich auf alle meine
Grüße nie eine Antwort von Amaryll bekam. Ich habe Heim¬
weh nach dem Kind, aber ich darf cs nicht mehr sehen.
Ich finde sonst nicht die Kraft, ein zweites Mal Abschied
zu nehmen. Übermorgen geht das Schiff, das wir benützen
wollen, ab nach Valparaiso.
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Laufs«, a. N, 6. Dez. (Zehnpfeniirgstück Perschluckt.) Ein

noch nicht schulpflichtiges Kind, Las Von seiner Mutter zum
Eickkaufen fortgeschickt worden lvar, Verschluckte unterwegs ein
Zehnpfennigstück. Das Kind wurde zum Arzt gebracht, der ihm
rechtzeitig Hilfe leisten konnte.

Blaubeuren, 6. Dez. (In die Aach gestürzt.) Kurz nach
Eintritt der Dunkelheit stürzte in Blaubeuren ein älterer
Mann in die Aach. Der NSKK-Mann Georg Mann II sprang
auf die Hilferufe mit voller Kleidung in Las kalte Wasser. Es
gelang ihm trotz der Dunkelheit, Len Mann aus den tiefen
Fluten zu retten.

Eßlingena. N., 6. Dez. (Urlauber gewinnt MO RM.) Ein
auf Urlaub in der Heimat weilender Soldat hatte Las Glück,
in einer Eßlinger Gastwirtschaft mit dem dritten Los einen
Fünfhundertmark-Gewinn aus der KWHW-Lotterie zu ziehen.
Mit dieser unverhofften Stärkung seiner Kaffe kann er nun
schöne Urlaubstage verbringen und auch seinen Eltern eine
Freude bereiten '

Unentgeltliche Benützung einer Gemeinschafts¬
einrichtung

Schwaiger«, Kr. Hellbronn, 6. Dez. Die Spar - und Dar¬
lehenskaffe Schwaigern hat im Frühjahr dieses Jahres eine
kleine Knochenmühle angeschafft, die sie unter dem Vordach
ihres Lagerschuppens aufgestellt hat. Täglich wird nun die
Mühle von den Haushaltungen benützt. Da ihre Bedienung
denkbar einfach ist, schicken die Mütter ihre Kinder zum Ver¬
mahlen der Knochen, denen diese Tätigkett ja immer Spaß
macht, lassen sich doch dabei sogar SchnclligkeitLrekorde im Ver¬
mahlen besonders großer Knochen anfstellen. In der Zeit der
Hausschlachtungen fallen viele Knochen an. Diese werden einige
Tage gesammelt und geben dann zermahlen ein sehr wertvolles
Futterbeimtschungsmehlzur Fütterung des Geflügels. Die
Genossenschaft erhebt für die Benützung der Maschine keinerlei
Gebühr, um jedermann die Möglichkeit der nutzbringenden
Verwertung auch kleinster Knochenmengen zu geben.

Bei lebendigem Leib verbrannt
Lindau, 6. Dez. Die 43jährige Elise Linseumeyer erlitt in¬

folge eines nicht ganz aufgeklärten Unglücksfalles einen schreck¬
lichen Verbrennungstod. Die Fmu lvar in einem Keller mit
der Vorbereitung eines spiritushaltigen Reinigungsmittels be¬
schäftigt, das durch die Nähe der Zentralheizungsanlage irgend¬
wie plötzlich in Brand geraten sein dürfte. Im Nu standen
auch die Kleider der Frau in Flammen. Erst auf ihre Hilfe¬
schreie hin wurde ihr Mann auf das Unglück aufmerksam; mit
Hilfe von Hauseinwohnern und Nachbarn konnten die Flam¬
men erstickt werden. Die Unglückliche hatte aber bereits so
schwere Verbrennungen erlitten, daß sie nach wenigen Stunden
starb. — Dieser verhängnisvolle UnglückSfall mag allen eine
ernsthafte Warnung sein, mit leicht brennbaren Stoffen äußerst
vorsichtig umzngehen und in allen Fällen bet einer solchen
Tätigkeit die Nähe von offenen Breuirstellen zu meiden.

Metzgerfuhrwerk vom Lastwagen zertrümmert
Aixheim, Kr. Tuttlingen, 6. Dez. Montag früh wurde

auf der Landstraße beim Baynhof Neufra der Fuhrmann
Georg Grathwohl aus Aixheim von einem Lastauto augefah-
ren und schwer verletzt. Sein Mctzgerwagen wurde vollständig
zertrümmert; auch das Pferd wurde verletzt. Grathwohl lvar
auf dem Wege, um Schlachtvieh für den Metzger zu holen.

Zwei Kinder tödlich verbrüht
Billmgen, 6. Dez. In den letzten Tagen verloren hier in

zwei Familien zwei Kinder im Alter von ein und zwei Jahren
auf die gleiche Weise ihr Leben. Beide warfen die auf dem
Tisch stehende Kaffeekanne um, wobei sich der heiße Inhalt
über sie ergoß. Den schweren Verbrühungen erlagen die Kinder
nach kurzer Zeit.

Gib mir bitte vorerst borchm Nacyria-t, bis Du ancere
Anweisung erhältst.

Wohin mich auch das Schicksal verschlagen mag, nie wird
in meinem Herzen das Bild Amarylls verblassen. Und ich
bitte Dich inständig, auch in ihr das Bild des Vaters leben¬
dig zu erhalten. Sage ihr, daß ich auf sie warten werde,
solange noch Atem in mir ist.

Es hat mich geschmerzt, daß sie keinen meiner Grüße
ekhalten hat. Aber Frau Henrica wünscht wohl eine völlige
Loslösung des Kindes von mir, den sie nie mit dem Herzen
auf den Rosenhof genommen hat.

Möge es ihr nicht eines Tages zum Verhängnis werden!
Bitte gib beiliegende Zeilen an Amaryll. Ich werde von

jetzt ab alle Post an das Kind durch Deine Hand gehen
lassen. '

Die Ernte soll sehr gut ausgefallen sein. Frontal hat es
mir gesagt.- Wie gern hätte ich die Felder in ihrer Reife
gesehen!

Jetzt gilt es erst Land urbar zu mache». Aber dann hoffe
ich, auf eigenem Boden das Brot für mich und die Meinen
wachsen zu sehen.

Ich danke Dir für Deine Treur:
Friedrich Lingg.

Wieder und wieder las Jakob diese Zeilen. Dann stand er
auf, löschte die Lampe und legte sich zu Bett. Den Brief ver¬
steckte er vorher noch tief in der Kommodenschublade. Mor¬
gen würde er Amaryll die Karte geben, die der Vater für sie
beigelcgt hatte.

Vielleicht wird sie nun wieder froher werden. Jetzt >var
es ja ein Jammer, das einmal so sonnige Kind anzusehen.

Der Mond schien in die Kammer und grüßte den alten
Mann, der noch lange mit offenen Augen dalag. Er konnte
von seinem Bett direkt ins Freie hinausschauen.

So sah er auch, wie Silber über das Land floß und eine
duftige Wolke von Licht über die Auen warf.

(Fortsetzung folgt.)



Ich packe für meinen Soldaten
Ein, zwei, drei kleine Päckchen, so wie vlele tausend deutsche

Mütter und Frauen ihre Päckchen packen, Ader vorher müssen
wir gemeinsam überlegen, was alles hineku kommen soll und
Lars, je nachdem wir ein Feldpostpäckchenvon 250 oder 500 Gr.
(es ist portofrei) oder ein größeres (Porto 20 Pfg .) schickes das
aber 1000 Gramm nicht übersteigen darf.

Wir können also zuerst mit recht viel Liede unsere Dinge
einkaufen, müssen sie dann aber sehr nüchtern ans die Waage
legen, um festznstellen, wieviel Gewicht sie zusammen ergeben.
Vielleicht kaufen wir eine flache Flasche Weindrand mit prak¬
tischem Schraubverschluß, der gleichzeitig als Gläschen ver¬
wendet werden kann. Tann kommt ein schmales, kleines, wenig
auftragendes Ledcretni, in das wir ganz heimlich ein Bild und
noch viel verstohlener ein don unserem Glückskleetöpfchen ab-
gepslücktes Kleeblatt hinein tun. Ich glaube garnicht, daß der
Soldat lächeln wird über soviel „Romantik", ich glaube sogar,
er wird cs sich ausbewahren. Sie sind nämlich alle da draußen
ganz anders, als sie hier sind. Sie freuen sich über alles, auch
über so winzig kleine Dinge, allein schon deshalb, weil sie von
uns, von der Heimat kommen. Die Zigaretten rauchen sich
noch einmal so gut, wenn sie aus einem Feldpostpaketchen stam¬
men, und der Kuchen von zu Hanse schmeckt prächtigDa  ist
ein Soldat, der eine ganz verborgene Liebe zu Pfefferminz¬
plätzchen hat; zu Hause lächelt er über diese Neigung und ver¬
birgt sie kindlich-schamhaft, — ans dem Feldpostpäckchen aber
holt er sich seine geliebten Bonbons mit Freude heraus. Der
andere ist auf wer weiß welchem Wege zu einer Mandoline
gekommen. Eine Saitenbbespannung wird sicherheitshalber
eingepackt. Noch einem anderen schicken wir die Mundharmo¬
nika, die immer wieder mit Freuden begrüßte und selbst in
den schwierigsten Augenblicken so gern gespielte und so gern ge¬
hörte Mundharmonika!

Haben wir auch nichts vergessen? Vielleicht ein Dauer-
)'enerzeng. einen neuen Taichenkankm, ein Messer, Brief¬

papier und Bleistift und für die Leseratten, trotz der sicherlich
knappen Zeit, ein kleines Büchlein? Und alles, was wir auch
schicken mögen, wickeln wir sehr liebevoll einzeln in weißes oder
buntes Seidcnpapicr; ein seidenes Bändchen zum Zubinden,
ein kleiner grüner Zweig, ein dicker Brief, ein recht wider¬
standsfähige Papier - oder Papphülle, damit nichts von unseren
schönen Sachen kaputt gehen kan», — und sehr, sehr viele liebe
Gedanken.

Anek- oien
Ein ergrauter, aber nicht eben begabter Hauptmann

wollte Major werden. Er schrieb ein Gesuch an Friedrich den
Großen und begründete seine Bitte mit seiner langen Dienst,
zeit. Was der 'König von diesem Hauptmann hielt, geht aus
seiner Antwort hervor: „Daraus kann nichts werden. Meint Er,
daß ein Maulesel, der durch alle Feldzüge des Prinzen Eugen
een Packsattel trug, darum schon ein guter Taktiker ist?"

Bei einem Manöver vor Friedrich dem^Großen schoß
ein sonst sehr tüchtiger Leutnant einen gewaltigen Bock,
sodaß durch diese Unachtsamkeit das ganz- Husarenregiment
regelrecht umschmiß. In einem Anfall von Jähzorn preschte
der alte König mit erhobenem Krückstock auf den Unglück¬
lichen los. Da der Leutnant es weder mit seiner, noch mit
der Ehre des Königs vereinbar hielt, sich verprügeln zu lassen,
warf er seinen Gaul herum und fegte im Marsch-Marsch-
Tempo davon. Hinter ihm galoppierte, immer noch den
Stock schwingend, wutentbrannt der König. Aber er erwischte
ihn nicht. Vor der am nächsten Tage stattfindenden Parade
erfuhr Friedrich, daß der junge Lffizier seinen Abschied ein-
gereicht habe. Als dis Regimenter unbeweglich und schnür-
gerade vor ihrem obersten Kriegsherrn standen, sprengte
der König abermals auf den Leutnant zu, blitzte ihn an und

sagte: „Hör Er, Leutnant, ich Hab Ihn zum Rittmeister
ernannt. Ich -wollte Ihm das schon gestern sagen, aber ich
konnte Ihn ja nicht einholen."

'MM:
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Keiner wird vergessen.
Zu den Weihnachtspaketen, die Mädels des BDM . in
ihren Heimen für unsere Soldaten fertigmachen, gehört
jeweils auch ein Brief mit herzlichen Weihnachtsgrüßen.

Weltbild (M).
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Makler, Usuendürg
Vücksr kix unel ksriis verpsckt

Mit persönlichen, Verständnis beraten wir Sie bei
der Auswahl des Buches. Dann verpacken wlr es
sorgfältig, damit es tadellos ankommt. Sie
brauchen nur noch die Anschrift anzugeben und
schon ist Ihr Liebesbote an den Soldaten fertig.
Vergessen Sie auch nicht Karten der Kriegs¬schauplätze» denn auch der Soldat will die
Ereignisse verfolgen können.

e . kHvsk ' reks Su «k «1ruekersi , Nsuendürg
Buchverkauf— Schreibwaren und Biirobedarf

VLekdlch

Was meinen Sie, wie sich unsere Soldaten täglich auf
den Posteingang freuen — auf die Nachrichten von der
Heimat die ihnen täglich ihr gewohntes Heimatblatt
Vermittelt! Bestellen Tie daher heute noch ein Abonne¬

ment für eine
Feldpo st- Nummer.

Alles andere besorgt dann Ihre Zeitung.

Raster-Geräte, Tasthenmester
bestecke, Feuerzeuge

sind begehrte Geschenke für unsere Soldaten vom

kissn-Nssg, üsuellbülg

5ie ckenken nstUrlicb sofort an 5cbnsps . Li¬
kör, D ^srren unci Lpieiksilen ! Wissen 3ie
aber aucb, ciaü es auller Viesen Vinnen nocb
viele, viele 5aeben ^lbt, ckie cker5oickal viel-
ieicbl nocb lieber NZtte?
Was Venn, tragen 5le uns?
Lesen 5>e ciocb bille unsere Anreisen auf¬
merksam. cjann vverven 5le viele, viele Arti¬
kel kinclen, eile slcb bir ein Liebes^aben-
pakel suüerorckenllicb gut elkmen. Unsere
Oescbätlsleule raten lbnen ja slärukiz- ckurcb
ibre knrelser . .

SM „ Lnrlslse"
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sinck willkommene Liebesgaben kür unsere 8o!ckaten

vom 2igsrren -kacbgescbäkt

Äinge für die Körperpflege
Kann natürlich auch der Soldat gut gebrauchen, z. B.:

Kölnisches Wasser, Pnder. Zahnpasta Futzcreme,
Mittel gegen Schnupfen und Katarrh

Hustabons, Husta-Glqcin
Fachdrogerie Hampel , Oleuenbürg

Adolf Hitlerstraße6

«lies Kwin unck kein kürs Lelck

In Llsr kerüposIpZLkrkSn
clar stets willkommene

aus <cker
LsrksrLü - LvncMs ^eS L. LelHwsnsn

Inb . : Karl Kieger, Delekon blr. 466.
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Bus dem HcinmtgcbittPM
Gedenktage
8- Dezember

1722 Elvsabech Charlotte (Liselotte von der Pfalz ) Herzoain
von Orleans , in St . Cloud gestorben ^ ^ ^ ^ ^

1815 Der Maler Adolf von Menzel ln Breslau geboren
,1826 Ingenieur Friedrich Siemens in Menzendorf b̂ei Lübeck

^ KL7 " .Ärm . di ° n „ ' i°r»- Björn,ln
1907 König Oskar II. von Schweden in Stockholm aeltorben
1914 Deutsch-brttijche Seeschlacht bei den Falklandinseln;

Tod des Trafen Maximilian von Spee , des Siegersvon Coronet . ^

L"SL7"-Z -1L
Winterruhe-er Natur

In die Natur ist die Wintereiche eingekebrt Die lebten
votaelben Blatter Wirbeln durch die Lust. Große Auskebr
wird gehalten . Alles bereitet sich zum Winterschlaf vor und
gedenkt träumend der goldenen Sommertage . Die Vögel ha¬
ben uns verlas,rn , nur die Kreuzschnäbel arbeiten noch un
Tanumdickicht an den braunen Fruchtzapfen . Die Krnben
ziehen krächzend über die Felder , immer hungrig nach Beute

-« End, und die « patzen stehlen sich dreist ihr Futter zusam-
suen- Der Lambwald bietet ein melancholisches Bild . Am
Boden raschelt das modernde Laub , kahle Aeste ragen gen
Hstnmel. Niir wenige Eichenarten haben noch dürre , braune
glatter . Der Blick ist frei, wo früher ein grünes Meer
rauschte und erzähle von dem Fluge der Zeit . Der Wald ist
stumm geworden Nur hin und wieder geht ein Aechzen durch
, - Schar der Baumriesen . Sie murmeln ein lei-ses Abschiedslisd dem schonen sommer , dem bunten Herbstnach.

Schwarz und trübe liegen die Felder , mit Wasserlachen
hier und dort bedeckt. Den wandernden Menschen fröstelt es.
er sehnt sich nach emem Sonnenstrahl . Und lugt Frau San-
ue noch einmal milde durch die Wolken, dann zittern leise
Abschiedsklange durch die Lüfte . Man weis, nicht, woher sie
kommen, wohin sie gehen. Nicht jeder vernimmt sie. nur der,
der die Natur liebt. Er weis; aber auch, das, nach dem ewigen
Lauf der Dinge auf den rauhen Winter ein leuchtenderFrühling folgt.

_ WeihnachtskerM ist gesorgt. Bisher wurden in
Deutschland 64 verschiedene Weihnachtskerzsn hergsstellt. Diese
Zahl wurde auf 14 herabgesetzt. Die Verwendung von Stea¬
rin und Wachs für Kerzen ist nicht gestattet, aber Paraffin
steht zur Genüge zur Verfügung . Schon früher haben sich
Parasfmkerzen wunderbar bewährt . Die halbe Jahreserzeu¬
gung an Kerzen wird zum Weihnachtsfest verbraucht. Die
Versorgung mit Kerzen ist auch in diesem Jahr voll gesichert.

- Vom Gcsundsheitswert des Apfels. Wer täglich unk
regelmässig zu gleicher Stunde Aepfel verspeist, vor allen
roh und mit Schale, tut viel für seine Gesundheit . Jedi
Mutter sollte Aepfel nicht als Leckerei für die Kinder anse

r ben, sondern als wichtige Kost. Ein guter , richtig gelagerter
: Apfel ist für den Kenner ein Hochgenuss, appetitanregend und
, mit Vollkornbrot — beides gut gekaut — ein ideales Awt-
l schenfrühstück. Säuerliche Apfelsortcn regen die Sckleimhäu-
^te an . Bereits ihr Duft wirkt auf die Schleimhäute der
, Mundhöhle , ihr Genuß sodann auf Magen - und Darmtätig-
, keit. Aepfel sind ferner darin -, niercn - und bkutreinigend
' und entlasten — als Tee getrunken oder roh gegessen— auch

das Herz. Wohl wird der Apfel von der „gelben Rübe " au
Vitaminreichtum übertroffen , doch bedeutet sein Gehalt in
Vitaminen A—C in Verbindung mit den wertvollen ban-

i scheu Mineralstoffen seiner Fruchtsäure sowie sonstiger glück¬
licher Zusammensetzung viel für eine gesunde Lebensweise.

— Vogelflitter sparen ! Der Mangel an Futterkorn für
die Vögel zwingt zur Sparsamkeit . Streufutter ist teuer und
zum guten Teil nur mit Devisen zu bekommen. Trotzdem
sollen die freilebenden -8Mcl nicht hungern . Und ihre- Er¬
nährung ist gesichert, wenn wir vernünftig füttern ! Unnütz
ist, wenn mehrere Parteien in einem Hause Fntterhäuschen
aufhängen und dann wieder kilometerweit eine Mutterstelle
zu finden ist. Der Reichstierschutzbund empfiehlt deshalb,
auf das Füttern vor den Fenstern zu verzichten. Man möge
sich da lieber zusammentun und auf gemeinschaftlicheKosten
Fntterplätze errichten und betreuen, die in engeren Bezirken,
Hausgürten oder Anlagen aufzustellen sein würden und für
einen größeren Bereich genügen.

— Die Ledrnschlutzzeitenim Einzelhandel. Der Reichs-
arbeitsminister gibt bekannt, daß er beabsichtigt, die Laden-
schlichzeiten im Einzelhandel den gegenwärtigen Verhältnissen
anzupassen. Entsprechende Bestimmungen werden in Kürze
ergehen. Von Sonderregelungen in einzelnen Bezirken ist ab¬
zusetzen, es sei denn, das; die besondere Zustimmung des
Reichsarbeitsministers vorlisgt.

— Die Steuerkarte für 1940. Nach den Bestimmungen
über den Steuerabzug vom Arbeitslohn ist der Arbeitnehmer
verpflichtet, für das neue Kalenderjahr (1940) seine Steuer¬
karte, die ihni von »der Gemeindebehörde seines Wohnortes
(das ist der Ort , an dem er am 10. Oktober 1939 gewohnt
hat ) ausgestellt wird, rechtzeitig dem Arbeitgeber auszuhän-
digen. Falls der Arbeitnehmer die Stenerkarte nicht ahgibt,
so ist der Arbeitgeber verpflichtet, von den zu zahlenden Be¬
zügen so lange erhöhte Lohnsteuer einzubehalten, bis die
Steuerkarte oorgelegt wird. Eine spätere Erstattung oder An¬
rechnung der einbehaltensn erhöhten Lohnsteuer findet nicht
statt.

Amtliche Nachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des Führers er¬

nannt zum Hauptlehrer Karl Kußmaul in Altheng-
stett,  Kreis Calw.

Der Herr Kultminister hat den Oberreo^lehrer Stadel¬
maier in Neuenbürg  an die Hindenburg -Oberschule für
Jungen in Schwäb . Gmünd  versetzt.

Ehrung des Alters . Alt -Goldschmied Friedrich Blei-
holder  vollendet heute sein 80. Lebensjahr . Der Altersjuüi-
lar führte früher ein Leben voller Tatkraft und Zielstrebigkeit,
heute ist er leider körperlich sehr gehemmt und fühlt in zu¬
nehmendem Maße die Last des Alters . — Wir entbieten ihm
beste Wünsche in der Hoffnung , daß ihm noch manches Fährlein
der beschaulichen Ruhe vergönnt ist.

„Der Bekämpfer des Todes"
Ein Robert Koch-Film mit Emil Jannings am kommenden

Samstag und Sonntag im Kursaal in Wildbaö

Der Tobis -Tonfilm „Robert Koch" darf als eines der ge¬
waltigsten Werke der deutschen Filmproduktion bezeichnet wer¬
den. Die Besucher der Kursaal -Lichtspiele werden deshalb be¬
sonders dankbar anerkennen , daß . es der Staat !. Badverwal¬
tung gelungen ist, diesen Großfilm nach Wildbad zu bringen
und für vier Vorstellungen sicherzustellen. Wo dieser Robert
Koch-Film zur Aufführung gelangte , sprach man in der Oef-
fentlichkeit Tage lang davon .» Es ist ein Film vom Genie, der
das rastlose, dramatische Leben und Schicksal eines der Wissen¬
schaft und Forschung verschriebenen deutschen Arztes offenbart
mid Kunde gibt von dessen umwälzender Entdeckung. Wer ist
Robert Koch — was weiß man von diesem Mann ? War er
vielleicht nur ein berühmter Arzt , eine bekannte und beliebte
Persönlichkeit , ein erfolgreicher Forscher? Auf einen Nenner
gebracht : der ehemalige schlichte Landarzt Robert Koch war ein
Unsterblicher unter den Menschen dieser Erde ; seine vollbrachte
Tat , zunächst nicht verstanden , von berühmten Gelehrten ver¬
leugnet und verlacht, war das gewaltige Werk eines Genies.
Das Ergebnis seines wechselreichen, von harten Schicksalsschlä¬
gen nicht verschonten Lebens war eine geradezu kopermkanische
Leistung , denn er hat der Medizin ein neues , modernes Welt¬
bild geschenkt und ihr gewaltige Aufgaben gestellt, die mit ihrer
Arbeit noch Jahrhunderte beschäftigen werden . Mit einem
heroischen Mut hurt Koch den Kampf gegen den Tod ausgenom¬
men. Er führte ihn nicht des Ruhmes wegen, sondern zum
Wohls .der Menschheit. Die umwälzende wissenschaftlicheEnt¬
deckung bestand darin , daß er als erster eine geradezu geniale
Methode erfand , die menschlichenKrankheiten , ihren Keim und
Erreger , bis in ihren „Bazillus " aufzuspüren . Aber der in
der ganzen wissenschaftlichen Welt verehrte Mediz .-Papst Ge¬
heimrat Professor Virchow war gegen Koch. So standen sich
zwei große Geister gegenüber . Und gerade dieser Kampf
zweier großer Gelehrter , der um das Höchste in der Wissen¬
schaft, um die wahre Erkenntnis ging , erlaubt einen tiefen
Einblick in das Leben wissenschaftlicher Genies . Robert Koch
siegte in diesem Kampf und Virchow beugte sich vor seiner
großen Tat . Alles in allem, dieser Film gestaltet ein eindring¬
liches Bild des großen deutschen Arztes und Forschers , dem die
Welt noch zu Lebzeiten Lorbeeren des Heldenruhms zu Süßen
legte. Kein anderer als Emil Janniirgs , der bekannte deutsche
Menschengestalter war besser berufen , die Rolle Kochs zu spie¬
len. Monatelang hat sich der Schauspieler in die nicht leichten
Aufgaben hineingelebt und sein Ringen um die künstlerische
Gestaltung des Menschen und Arztes und Kämpfers Robert
Koch schenkte dem Film eine Meisterleistung bester deutscher
Schauspielkunst . Emil Jannings übertrifft sich in der Titelrolle
selbst. Ihm würdig zur Seite steht aber auch Werner Krauß
als Geheimrat Virchow. Die Rolle entspricht ganz der Eigen¬
art dieses sympathischen Schauspielers , der den eigenwilligen,
einseitigen Geheimrat meisterhaft gestaltet. Ohne jede Ueber-
treibung darf gesagt werden, daß dieser Film allen Besuchern
zu einem unvergeßlichen Erlebnis wird.

Tobel , 7. Dez. (NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk .)
Am vergangenen Sonntag sprach Kreisfrauenschaftsleiterin
Frau Treutle  über die heutigen Pflichten und Aufgaben der
deutschen Frau und Mutter und sagte in klaren Worten , was
die Frau gerade im jetzigen Kampf zu tun hat — und tun wird.
Sie wird , genau wie der Mann an der Front , zu Hause ihre
Pflicht erfüllen . Die Zusammenkunft schloß mit dem Lied
„Deutschland, heiliges Wort ".

Enzklösterle, 7. Dez. Letztei: Sonntag fand im Gasthaus
zum „Hirsch" eine Wehrversamnüung statt , in welcher auch
hier eine Wehrmannschaft ausgestellt wurde . Bürgermeister
Schmid begrüßte die Erschienenen und forderte die jungen
Männer auf, sich der guten Sache zur Verfügung zu stellen.
Der stellvertretende Ortsgruppenleiter Holweger  ermahnte
die Jungmannschaft und erinnerte daran , daß vielen jungen
Deutschen es wegen des Versailler Diktats nicht vergönnt war,
Leim deutschen Heer ausgcbildet zu werden. Der ersetzende
Sturmführer Volz  von Wildbad gab nun die Einzelheiten
über den Aufbau der Wehrmannschaften bekannt.

Rotenbach, 8. Dez. (Unerwünschter Besuch im Hühnerstall .)
In der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag wurde der
Hühnerstall einer hiesigen Familie von einem beutegierigen
Iltis heimgesucht. Der freche Räuber hatte sich in den frühen
Morgenstunden in den Geflügelstall eimeschliche» und in kur¬
zer Zeit unter der Hühnerfamilie ein Blutbad aivgerichtet. Er
tötete IS wertvolle Hühner und zwei große Stallhasen . Durch
den Lärm der überfallenen Hühner wurden die Hausbewohner
Wohl ans den nächtlichen Einbruch aufmerksam gemacht, den
blutgierigen Iltis konnten sie jedoch nicht mehr erwischen.
Durch den Verlust der iS Hühner entstand der Familie ein
empfindlicher Schaden.

Enzklösterle , 7. Dez. Um die Ziegenzucht auch in hiesiger
Gemeinde zu fördern , wurde ein Ziegenzuchtverein gegründet.
Die Gründungsversammlung fand im Gasthaus zur „Enztal-
lust" statt , lieber die Ziele und Zivecke eines solchen Vereines
sprachen die Verbandsmitglieder Hage »buch - Neuenbürg
und Hehdt - Calmbach . Zum Vorsitzenden des Vereins wurde
bestellt Postagent Hagele.  Das Amt des Schriftführers be¬
kleidet Holzhauer Engen Frey  und das des Kassiers Friedrich
Re ule . Möge sich auch dieser Verein zu Nütz und Frommen
im Gemeindeleben auswirken . — Für den sich beim Heer be¬
findlichen hiesigen Pfarrer versieht nun den Dienst Pfarrer
a. D . Bader,  der bereits lange Jahre hier wirken durfte.

Calw , 8. Dez. Am Dienstag abeich fuhr ei» Omnibus mit
etwas hoher Geschwindigkeit die Badstvaße aufwärts . Plötzlich
sah sich der Lenker einem sich fortbewegenden Licht gegenüber
und bremste das Fahrzeug rasch ab, um einen Zusammenstoß
zu vermeiden . Der Wagen geriet jedoch aus der feuchten Straße
ins Schleudern und prallte gegen die Hauswand des Schnei¬
dermeisters Wetzel, wobei das Schaufenster völlig zertrümmert
wurde . Die Beschädigungen des Hauses toare » so stark, daß es
abgestützt werden mußte.

Ealw , 8. Dez. Daß ein General einen schwerbeladenen
Handkarren zieht, kommf sicher selten vor . Der zehnjährige
Junge einer hiesigen Familie zog einen Reisigkarren die Steige
hinauf , mußte aber Halt machen, weil er die Aast nicht mehr
allein fortbewegen konnte. Da kam ein General die Steige
herauf , faßte kurzerhand zu und half dem überraschten Jungen
den Karren bis an das Ziel ziehen . Man kann sich vorstellen,
wie sich der Junge freute und dankbar zum General ausblickte,
der sich nach Soldatenart mit einen: freundlichen Lächeln ent¬
fernte . Ein herrliches Beispiel von Hilfsbereitschaft , das der
General gab und in der Stadt selbstverständlich lebhaft be¬
sprochen wurde.

Aus Pforzheim
Kleine Ursache», große Wirkungen!

Anfangs November d. I . meldeten wir , daß in einem hie¬
sigen Kaffee einen: Gast die Dienstwaffe gestohlen worden war.
Bei diesen Erhebungen durch die Kriminalpolizei stellte sich
nun heraus , daß es nicht allein bei diesem Diebstahl geblieben
war und daß nicht nur ein Täter allein in Frage kam, sondern
ein Diebeskomplott von mehreren Personen , das einen riesigen
Beutezug ans Umzngsgüter unternommen hatte . Die Täter
waren als Möbeltransportarbeiter bei verschiedenen Firnwn
beschäftigt und entwendeten vermutlich bei Umzügen innerhalb
der Stadt Pforzheim eine Menge von Umzugsgut wie Bett-
Teppiche, Bettwäsche, Kleidungsstücke, Schuhe, Oelgcmälde,
Uhren , Bestecks und vieles ander : mehr . Die Kriminalpolizei
die rasch und sicher zugegriffen hatte , hat ihre Erhebungen noch
nicht abgeschlossen und gibt der Vermutung Raum , daß den
Dieben noch weit mehr Gegenstände in die Hände gefallen sind,
als bisher ermittelt worden ist. Bei den Tätern , die hinter
Schloß und Riegel gebracht worden sind, handelt es sich um
schwer vorbestrafte Burschen , in deren Besitz auch noch eilte
Selstladepistole mit Munition gefunden worden ist. Geschä¬
digte, die ihren Verlust noch nicht gemeldet haben, tun gut , der
Kriminalpolizei entsprechende Mitteilung zu machen.

Ein Hchlrrnest ausgeh oben!
Seit Jahren pfeifen es die Spatzen von de:: Dächern, daß

es bei dem Goldabnehmer Z. nicht mit rechten Dingen zugeht.
Jedem Goldschmied, ja sogar jedem Goldschmiedlehrling ist be¬
kannt , daß in jener Anstalt die Schnipfesdiebe ihre „Ware " tät¬
licher absetzen konnten . Bei Schnipfelprozessen ist die betreffende
Annahmestelle seit Jahren genannt worden und noch bis in die
jüngste Zeit tauchte der Name Z . auf . Man erinnert sich Wohl
noch des Diebstahls von wertvollen und unersetzlichen Gold¬
münzen im September 1936 im Altertumsmuseum zu Rottweil.
Diese Münzen waren von einen: Zuchthaussträfling gestohlen
und an Z . abgesetzt worden , der sie eingeschmolzen l-at . Auch
in größere Devisenschiebungen war Z. in: verflossenen Jahre
verwickelt, denn er hat damals Goldmünzen im Werte von
10000 Mark eingeschmolzen, einen bei den Devisenschiebungen
Beteiligten aber noch dadurch geschädigt, daß er diesen: nur
einen kleinen Teil der erhaltenen Werte zurückerstattete . Nun¬
mehr hat die Kriminalpolizei einmal kräftig zugcpackt und bei
neuerlichen Goldschnipfeleien das bekannte Hehlernest ausge¬
hoben. War Z . bisher mit Ach und Krach durchgeschlüpft, so
dürfte er diesmal sein reiches Schuldkonto auszugleichen haben.
Das heißt mit anderen Worten , daß der Hehler , der den Die¬

sen die Schnipsel auf der Straße abgenommei : und sie nicht
in seinen Büchern verbucht hat , als überführt gelten darf . Ab¬
nehmer und Diebe sitzen hinter Gittermauern und sehen ihrer
verdienten Strafe entgegen.

Polizeibericht
In der letzten Zeit mußte mehreren Kraftfahrern der rote

Winkel an den Kraftfahrzeugen entfernt werden, weil sie ihre
Kraftfahrzeuge zu Beguemlichkeitsfahrten mißbräuchlich ver¬
wendet hatten.

LrMrelnsr
^ 2 bis 3 Lßlöffsl Latbreiner auf 11-iter Msser

unä äaim ZMümten rrebtig äimückoeken lassen



Führertagung der H3 . und des D3 . in Wildberg
Am Sonntag trafen sich im Lager des Reichsarbeitsdienstes

in Wildberg die Führer der HI und des DJ im Bann 401.
Während ein Teil der Führer im Gelände war , gab der

Jnngbannführer den andern einen Ueberblick Liber die bevor¬
stehende Arbeit und zeigt an Hand von Beispielen , wo noch
Mängel ausgemerzt werden können. Nachdem er auf den Auf¬
bau des Streifendienstes eingegangen war . stellte er die Auf¬
gaben heraus , die sich aus der Wehrerziehung der Hitlerjugend
ergeben . Da die äußere Erscheinung auch auf die innere Ein¬
stellung schließen läßt , ermahnte er zu straffer , soldatischer
Zucht. Er erinnerte an die Grußpflicht und wies erneut auf
die Bedeutung einer korrekten, einheitlichen Uniformierung
hin . Jeder Dienst soll daher mit einem kurzen Uniformappell
verbunden sein. Auch die weltanschauliche Schulung soll nicht
versäumt werden . Einmal soll jeden Monat ein geeigneter
HJ -Führer , SA -Führer oder Politischer Leiter über ein Poli¬
tisches oder weltanschauliches Thema zu den Jungen sprechen,
um ihre Einsatzfreudigkeit zu erhalten und zu heben. An¬
schließend ging er auf die verschiedenen Einrichtungen über , die
den vor der Berufswahl Stehenden die Möglichkeit geben sol¬
len, ihre Kraft am rechten Ort einzusetzen. Die Berufsbera¬
tung und Berussaufklärung ist eine wichtige soziale Aufgabe
der HI . Heute besteht für jeden geeigneten Jungen die

Möglichkeit, auf einer Adolf -Hitler -Schnle oder einer Aufbau¬
schule sich für einen Beruf vorzubereiten , der manchem früher
nur aus finanziellen Gründen verschlossen blieb. Besonders
wichtig ist der Einsatz im Landjahr , das als erzieherisches Mit¬
tel zur Schaffung eines deutschen Bauerntums auf breitester
Grundlage anzusehen ist. Zum Schluß stellte er noch die For¬
derung , den Dienst so lebensnah und packend zu gestalten, daß
die Kameraden auch einst gerne daran zurückdenken, und daß
sie namentlich bei ihrem Eintritt in die Wehrmacht bereits
eine soldatische Haltung mibringen , die der Jugend des Füh¬
rers Ehre macht.

Bannschiwart Klumpp forderte sodann zur Vorbereitung
des Bannschitreffens in Wildbad auf und wies auf das Ge-
bietsschitreffcn in Oberstanfen vom 19.—21. 1. 1910 hin.

Pg . Büchsenstein sprach als Stellvertreter des NSV-
Kreisamtsleiters über die Bedeutung der NSV für die Volks¬
gemeinschaft. Er ging hierbei besonders auf die Leistung der
NSV für die Jugend ein und gab schließlich Aufschluß über die
3. Reichsstraßensammlung am 16. und 17. Dezember 1939. Hier¬
bei würdigte er in zündenden Worten den vorbildlichen Einsatz
der HI bei den Sammelaktionen.

Der Führer der SA -Standarte 414, Breitweg , erläuterte
den Werdegang der SA und ihre heutigen Aufgaben . Der
Geist, der die Bewegung schuf, muß erhalten bleiben, dann wird

der Werdegang des jungen Deutschen in HI und SA ein«
Schule zum Nationalsozialismus sein.

Der Kreisleiter sprach mit warmen Worten zu seiner Ju-
gend von der Bedeutung unserer weltgeschichtlichenTage . Wir
in der Heimat müssen in fanatischem Glauben an den Endsieg
zusammenstehen und dürfen uns von keinem Rückschlag beirren
lassen, denn die deutsche Einheit ist das Fundament unseres
Kampfes , der Urquell unserer Kraft . Wir müssen uns ganz
klar darüber werden , daß jeder weltanschauliche Gegner , ob be¬
wußt oder unbewußt , dem Feind Vorschub leistet. Was nicht
dem Volk und seinem Sieg dient , müssen wir beiseite lassen. Die
Heimatfront muß so hart werden wie die Front draußen . Die
Tagung wurde mit einem „Sieg -Heil " auf den Führer be¬
schlossen.

Nördlingen , 6. Dez. (Eine wenig schöne Handlungsweise .)
Ein auswärtiger Marktbesucher , der in einer Gaststätte in
Nördlingen einkehrte, verlor einen Geldbetrag von 735 RM.
und einen Scheck mit 350 RM . Ein Mädchen fand das Bargeld
und den Scheck und fuhr pflichtgemäß dem Mann eilends nach,
um ihm das Verlorene zu überbringen . Der Verlierer aber
hatte anscheinend noch niemals etwas von Finderlohn gehört.
Mit ganzen — 35 Pfennigen galt er die Ehrlichkeit und die
Mühe des Nachbringens ab.

srabeu uns vermählt 1

Onterotllrier io einem lokavterie-lkegiwent rn cker krönt
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iIäb » cl , 7. Oerember 19Z9.

L7 » uri ..
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Leglnn 16 u. 20 Okr

konntsg , 10 . Vs ».
Legion 16 und 20 Obr
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Oer LekLmpker des lodes . Oss gewaltigste IVerlc, das
deutscke kilmkunst dlsker gestaltete , LI» dramatisckes

heben, ein gewaltiges dlensekensekiclcsal.

sugendliclie ru den diacbmittagsvorsteliungen rugelassenl

HI8E . „ Kraft «tureki ^ rsurts"

Grotzer Bunter Abend
(Vüeckerholuirg)

Oeitliog r T̂ ddi XV»1r
ALULAVUKVr  Heute 20 .15 Wir .Mreu « .

luntritt kdl . - .70.

ksclio-
OerSte Ilekert und repariert seltne!! und
preiswert

ksSio ln « SirkenkslctNu,
Nm 10 », 17 . UN« 2» . Vorvmdoe goöttnstl

LuSleM Schmerzen
bei Rheuma, Gicht, Ischias
werden sofort durch Einreibung
mit dem bewährten Walwurz-
fluid gelindert. Machen Sie
einen Versuch und Sie werde»
begeistert sein!
Gr.Fl . 1.74, Spez.dopp'st.2.55
sicher vorrätig in den Apo¬
theken zu Herrenalb, Bir¬
kenseid, Schömberg, Wild¬
bad.

MS Krillen-
für alle Krankenkassen

LSchweilieri,»>«»»-,
Uhrmacher und Optiker.

Suche für sofort in Wildbad
möglichst eingerichtete

VMs
mit Garten gegen sofortige Bar¬
zahlung zu kaufen.

Näheres
WUdbad. Billa Ladner,

Uhlandstraße 28.

Wildbad.

Auf 1. Januar jungesMüden
in Haushalt gesucht.

Wo ? sagt die „Enztäler"-Ge-
schästsstelle.

LroKe « olr - uncl
Lcksukelpferele

bllltg zu verkaufen Al. Pfann-
stiel . Wildbad . Wilhelmstr. 23.

Vî i Illbach  den 8. Oerember I9Z9.

6ott dem Allmächtige» bat es gefallen, unsere
liebe dluttcr , Qrollmutter und Dante

dßsns Ireibsr
gsd . ! cdmi«

in die ewige Heimst abruruken.
Oie trauernden Hinterbliebenen i

Oie Tochter : Julis Dreidsr.
krau Jokis tVsir mit Kindern.

Beerdigung : Lamstax nachmittag 2 Ohr.

LrkSttllol,
In ^ potnstlsn un «t Vrogsrisn
vrogsrlo Nampot , Xsusnvllrg
vrogsrio Sar >t>, Lslindsok.
adsrkisrst -vrogsrls Wilstvail.

BMW MWe
sucht Verbindung  mit hiesigen
Bäckereien zwecks lausender Be¬
lieferung vor »Roggenmehl (ge¬
gen Bezugschein).

Offerten unter dl. k. 13021 des.
Annoncen. Expedit. Carl Gabler.
Nürnberg I.

Neuenbürg.
Bereits «euer

llerrkMWls!
mittlere Größe, preiswert z« ver¬
kaufe«. — 3u erfragen in der
,-,Ezntäler"-Geschäftsstelle.

ril verksüfen:
versch. ält. Schlafzimmer, Wasch¬
garnituren, Nähmaschine, Schreib¬
pult,2 Chaiselongue,Radio,2 Uh ren,
2runde, eiserne Tische mit Stühlen,
schöne Puppenküche, Zither.

Roseoau , WUdbad.

B i r ke n f e l d.

Verkaufe eine ältere, gut«

die täglich 6—7 Liter Milch gibt.
Hauptstr . 14.

Das Heimatblatt sollte i«
keinem Hause fehlenI

Lursasl Lickkpivle
Nerrsnsld.

„L8 «sr elae rslmdeime
üsIlvsM"

Lin neuer Uks-kilm, der mit der
Orööe seines dramatischen Vor¬
wurfes, mit der Oewsll und 8chöu»
beit seiner diusik, mit dem lleich-
tum seines dlilieus und nicht rulekrl
mit seiner erlesenen Leseteunx—
ilsrad l.eaodsr und llsns 8tll«s -
nurnoch mit dem vorausgegangenen
erfolgreichen bilm Lsrl broelidu
»lleimat « vergleichbar ist.
— jugendliche nicht rugelasseo. —
Vküloii« oe!iv - klisger rvk
1. Vorstellung Ssmstsg , 9. Oer.,

abends 8—10 Ubr.
2. Vorstellung 8onntsg , 10. Oer.,

nachmittags 4—6 Ubr.
3. Vorstellung Lonntsg , 10. Oer.,

abends 8—10 Ubr.
Eintrittspreise KH4.0.80 u. lldk. 1.-
Oniiormierte rablen halbe kreise.
Vorsnrsigs für die nächste Woche<
OlenstaZ , den 12. Oerbr., nachm.
2—4 Ubr jugendvorstellung

ddärchenliim
Vas / ^ se !ienbrüktel
dllttwocb den IZ. Oerember

„Vas Lksl"
Ola Olanrstuck komischer Oar-
skeliungskunst mit Hans ddoser,
Lin k-ilm so lustig u. lebenswahr,»ik
schon lange keiner xereigl wurde,
k?LM8l»A den 16. Oerember mit
Lonntag den 17. Oerember
„Ksderi Kock"

Leeres Mm

in gutem Hause, in Neuenbükt
oder Umgebung gesucht.

Preisangebote an
Friedrich Kloos.

Karlsruhe t S ., Hirschstraße 73,
Telefon 3815.
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der auk denäüiielinM „4" (.Mg Orot)
aueli 375  ß stellt . Kt)enk»o können
künk von deu* 80eÜ3 mit , 4" lis-
reielmelen ^ r»8c-tmit ' en <ter lUetnkin-
derkarte über ^e 100 8 Lrot rum Kln-
kauk von zo 758  benulrt werden.

8ondLr 2ulei !uuZ kür V̂etbnaeü-
ien erbaiten LLrnttLebs VerdraueUer -,

-ru ^ sien naek örlliebem ^ ukruk ^
Knnstbonrg auk bekrtimmte ^.irsekmttö
der NeieinikieiLcbkartk . bür Kinder,
Klein - und Kleinstkinder bieibt dabei
der Ne/.ug von Knn 8tboniZ suk den
^ !r8eI,nitL l^3  der tteiebskettkarls uü-
bernbrk.

Heus I!eslells <tielns seimeil obAeboal
Die Iko/ugsksrlen kür den näcbstea

Ver !el !n,ig 87.e!lraiim werden bereits
eine IVoe.'iv vor tbrer siso
um den II . Dezember , sufrüelrebea»
ttainit 8<rli erreiebt werden , daö der
Idinxellrandol rocbl ^elUz die kür wem^
narbten notwendigen I-ebensmIlie»
berankrebakken kann . Der VerlrrgU"
ober ist de .-vlraib verpkb' ebtet . dis
IZe8löU3eb «!ne 8okorl naek Krbalt der
Karten an den ^ vbensmlttelbändtsr
vidrûvden.
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